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"Interessiert Sie das?"
"Ja, es interessiert mich."
Er sieht sie erstaunt an. Sie hat den

Kopf weggedreht. "Warum diese Frage? Und
warum dieser Ton? Habe ich Ihnen etwas
zuleide getan?"

"Oh, gar nicht."
Die Antwort klingt heftig. Hubert

glaubt den Grund ihres Zornes zu wissen.
"Es tut mir leid, dass ich Sie belästigt
habe. Wollen Sie Fräulein von Palortfoères
meine Grösse und besten Wönsche ausrich-
ten."

"Es wird sie freuen."
Françoise ist schon weit. Ihr Gesicht

ist wie das eines Kindes, dem das Wei-
nen zuvorderst ist. Und wirklich laufen
zwei dicke Tränen über ihre Wangen. Aber
kauD ist sie etwa hundert Meter gefah-
ren, als sie mit Schrecken sieht, dass
sie ihren Korb vergessen hat. Sie hat
ihn vor der Messe in dan einzigen Laden
von Bellecombe eingestellt und sollte
darin die Einkäufe für die Haushai-
tung heimbringen. Weil sie sich so über
Hilbert geärgert hatte, vergass sie den
Korb.

In grösster Schnelligkeit fährt sie
zurück ins Dorf. Auf dem Dorfplatz steht
der 1unge Herr Immer noch, er plaudert
mit dem Feldhüter. Sie muss an ihm vor-
bei, un zum Spezereiladen zu gelangen.
Als sie dann mit dem vollbeladenen Korb
wieder herauskommt, ist er allein und
geht mit langsamen Schritten gegen dj.e
Fabrik zu. Ihr war .ein Stein vom Herzen
gefallen.

Sie stösst mit einer Hand ihr Rad, in
der andern hält sie den vollen Korb, und
nun muss sie an ihm vorbei.

"Ich habe meine Kommissionen verges-
sen", sagt sie und sieht ihn dabei an.
Er zieht den Hut ohne ein Wort. Sie ist
verletzt von diesem Betragen, sie zo-
gert einen Augenblick, steigt aur una
fährt davon.

"Ich bin ein Scheusal", sagt sich der
Junge Mann. Sie hatte sich überwunden
und wollte einlenken. Was muss es sie
gekostet haben, mich anzureden. Zun Dank
habe ich ihr einen Kopf gemacht. Ist das
ein Betragen von einem Freund?Î"

Eugenie musste wieder bedauernd fest-
stellen, dass der Herr ihrem Frühstück
keine Ehre antat.

Vorgestern hat der Arzt erlaubt, dass
die Kranke heute aufstehen dürfe. Fran-
çoise hat sie in einen Fauteuil gebet-
tet; ein Buch, ihr Rosenkranz und eine
Tasse Lindenblütentee waren in Reich-
weite. Es ist Sonntag, so kann ihr die
Nichte den Flickkorb noch vorenthalten.

"Ich bin sehr gut hier, geh du nur ein
wenig an die Luft; es ist so schön, lau-
fe dich ein wenig aus, es wird dir gut
tun."

Und mit einem traurigen Lächeln fügt
sie bei: "Du hast mich so gut gepflegt
und dabei noch so viel Arbeit gehabt!"

Es ist wahr, alles ist gut in Ordnung,
aber an Martine hatte Françoise keine
grosse Hilfe; nur im Wasch- und Holzhaus
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5. Fortsetzung

"Ruhe dich aus", ist bald gesagt, aber
wenn das Herz unfroh ist, unzufrieden
mit dem Leben, mit dem Frühling, mit der
Gegenwart, mit der Zukunft,und den lau-
nischen, unberechenbaren Männern, und
zuletzt mit sich selbst. Warun hatte sie
sich mit ihrem "Freund" nicht ruhig aus-
gesprochen, statt ihn vor den Kopf zu
stossen? Er musste ja einen Grund ge-
habt haben, dass er an jenem Morgen
nicht gekommen war, als sie so fest auf
seinen Besuch gerechnet hatte.

Die körperliche Müdigkeit erträgt slcn
leicht, wenn das Gemüt ruhig ist. Fran-
çoise flüchtet sich wieder in ihren
Traum. Un ihn zu finden, nimmt sie den
Weg zu ihrem Dornröschenschloss.

Der verlassene Schlosshof war voller
Sonnenschein. Wie geschmolzenes Gold lag
er auf den altersgrauen Mauern, auf dem

verwilderten Garten. Das junge Mädchen
nimmt alles mit Augen und Herz in sich
auf. Sie sucht hinter verschlossenen
Türen die Geister der Vergangenheit. Sie
erscheinen vor ihr in Rüstungen, in Bro-
kat und Spitzen, die grossen Säle voll
Eingeladener, die pompösen Feste, alles
glänzt von Gold und Silber. Ueppige
Gastmähler, geistreiche Unterhaltung, in
der Galerie wird vor den Ahnenbildern
getanzt. Françoise liegt im Grase, ver-
steckt von einem grossen, wilden Busch;
sie hat die Augen geschlossen, und all
die Bilder dringen auf sie ein, sie
fällt zuletzt in tiefen Schlaf.

Der Nachmittag ist senon weit vorge-
schritten, als sie wieder ins "Grüne
Haus" zurückkommt. Sie macht sich Vor-
würfe, die Tante so lange allein gelas-
sen zu haben und eilt die Treppe hinauf.

"Ich war schon ein wenig unruhig,
Françoise", sagt die Tante. Das Mädchen
bleibt erstaunt aiif der Schwelle stehen.
Auf der Kommode steht ein Strauss wun-
derschönen Flieders, der am Morgen noch
nicht dagewesen ist. Die schweren Dolden
von einem zarten Rosa, wie man sie nur
selten trifft. Es muss eine ganz beson-
dere Art sein.

"Du siehst, ich werde verwöhnt", sagt
die Tante, welche dem Blick der Nichte
gefolgt war.

"Du hattest Besuch?"
"Ja, Herr Ducreil."
Françoise weiss nicht, ob es Freude

oder Reue ist, was sie empfindet.
"Er wollte wissen, was der Arzt ge-

sagt hat", erklärt Diana von Palanbères.
Also hat er sich doch um die Tante ge-
kümmert, und nicht gebrochen mit dem
"Grünen Haus", und Françoise hat ihm un-

ab, und kommt zur Tante und küsst sie
auf die Stirn.

"Du hast dich also nicht gelangweilt?"
"Nein, Herr Ducreil hat mir eine ganze

Weile Gesellschaft geleistet. Er ist ein
unterhaltender Mensch, wenn er dir schon
zuerst einen so schlechten Eindruck
machte. Man darf nie zu schnell urtei-
len."

Françoise hat sich über die Blumen ge-
beugt und mren Geruch eingeatmet. "Sie
sind wunderschön", sagt sie.

"Sie hatten in der Villa inmer schöne
Blumen, es war der einzige Luxus, den
sich der alte Herr Gréhaut gönnte. Er
schien sonst auf der Welt nichts zu lie-
ben, nicht einmal seinen Neffen, den
Vater des jungen Mannes."

"Hast du diesen Neffen einmal gese-
hen?"

"Nein, ich glaube nicht, dass er ein-
mal in Bellecombe war."

"Natürlich, wenn er in Kanada lebte."
"Er lebte nicht in Kanada. Sein Sohn

hat mir heute von ihm erzählt, sehr dis-
kret, er spricht nicht von sich selbst."

"Dann hat er dir gegenüber mit seinen
Gewohnheiten gebrochen, Tantchen?"

"Ich habe ihm einige Fragen gestellt.
Sein Vater war Marineingenieur; sie leb-
ten in der Bretagne, als er starb. Frau
Ducreil war Kanadierin, sie reiste mit
ihrem zwölfjährigen Jungen in die Hei-
mat zurück und starb dort gleich nach
ihrer Ankunft."

"Ich habe niemand, der mich lieb hat",
diese Worte und der traurige Ton, in dem

sie gesprochen waren, kamen Françoise in
den Sinn.

"Der junge Mann hatte Mut und Ent-
schlossenheit. Er wollte Neues ent-
decken, das fremde Land erforschen. Aber
es gab Zeiten, wo er sich nach Frank-
reich sehnte. Ein Brief von Herrn Gré-
haut, während dessen Krankheit, rief ihn
zurück, er fand den Grossonkel schon tot
bei seiner Ankunft."

"Und... wird er nach Kanada zurück-
fahren?"

"Ich habe ihm diese Frage auch ge-
stellt, er antwortete ausweichend. Vor-
läufig muss er die Fabrik wieder auf die
Höhe bringen; er interessiert sich da-
für, seine Entschlüsse kann er erst spä-
ter fassen."

"Liebes Tantchen, du kannst es als
grosse Gunst auffassen, dass er dir so

viel anvertraute. Du schuldest ihm dafür
gewiss auch Vertrauen?"

"Ich? Niemals, du kennst mich."
Aber dann erinnerte sie sich plötz-

"Inlonvssisnl 81s âes?"
"âe, es inlsnsssisrl miok."
Ln siekl sis ensleunl en. 81e kel «Isn

Kopf veWeânekl. "ànum âiess Lnsxe? vnà
venum âlesen l'on? veke iok Iknen elves
Tulelàe xelen?"

"0K, xen niokl."
vis ànlvonl klinxl keflix. vuksrl

ZleWl âen Vnunâ iknes tonnes ?u vtsssn.
"Ls lul min leiâ, âess lek 81s kelNslixl
Kode, sollen 81e LnNulsin von pelonkènes
meine Knvsse unâ keslon IVVnsoke eusniok-
len."

"Ls vincl sis freuen."
Lnanpoiss isl sokcm veil. Ikn Vssiokl

isl vie âes eines Kinâss, âem âès àl-
nen 2uvorâensl 1st. vnâ vin Ici lek laufen
2vsi âioke InSnen Wen ikne IVenxen. Wen
kecnn isl sis slve kunâsnl àlsn xefek-
nen, als sis mil 8okreelcsn siekl, àss
sis iknsn KoNk verxssssn kel. 8is kel
ikn von àn Ussss in clem sin?ixen leâen
von vslleocmke einxeslelll unâ sollle
âenin âie Linkàufo fvn âie veuskel-
lunx ksimdninxen. àil sie siek so Wen
vubsnl xoSnxenl kelle, venZess sie âen
Konk.

ln xnksslon 8oknsllixkoil fSknl sis
2unüok ins vont, àf àw vonfplel? slskl
âen lunve Nenn Immen nook, on plauâsnl
mir âem Lolâkvlsn. Lie muss en 1km vor-
ksi, cm ?um 8ps2eneileâen ?u ^slenxen.
^ls sie âenn mil âem volikeieànen Kond
visâen keneuslcomml, isl on eliein unâ
xekl mil ienxsswsn 8oknillon xeZen â^e
Lednik ?u. Ikn van ein 8 le in vcm ven?en
xefellen.

8is slkssl mil einen vend ikn vaâ, in
âen andern KSil sis âen vollen konk, unâ
nun muss sie en 1km vonkei.

"lok Keks weine Kommissionen venxes-
sen", sexl sie unâ siekl ikn âekei en.
Ln ?1skl âen Nul vkns ein IVonl. 81s isl
vsnivl?l von diesem »srneeon, sie 20-
xsnl sinon àxenvliok, sloi^l eui una
fkknl àvon.

"lok kin sin 8okousei", sexl siek äsn
.junxe ànn. 8io kelle siok Wsnvunâen
unâ voll le einisnlcen. às muss es sie
Zekvslsl kaden, miok en?uneâen. Äm venlc
Keks lok ikn einen Kopf xemeokl. Isl âes
sin Selnexen von einem Lnounâ?!"

Luxonie mussls vieâsn dsâeusnnâ fosl-
slsiisn, âess âen Nenn iknsm LnWsluok
Icvine Lkne anlel.

Vonxeslsnn kel äsn ^n?l snieudl, âess
âie Kranke Keule aufsleben dürfe. Lnan-
poise kel sis in einen Leulsuil xskel-
lel; sin Nuok, ikn vossnknen? unâ eine
lasse l,inâsnklûlenles vensn in Nsiok-
veils. Ls isl 8onnlex, so Icenn ikn âie
Kiokle âen Liiolâcond nook vonenlkeilsn.

"lok vin sskn xul Kien, xek âu nun sin
venix an âie Lufl; es isl so sokkn, lau-
f« âiok sin voniß eus, es vinâ âin xul
lun."

vnâ mil einem lneunixen iÄoksin füxl
sie ksi: "vu kssl miok so xur Zspflexl
unâ âekei nook so viel ^nkeil xekekl!"

Ls isl vekr, alles isr xul in 0nänunx,
even en Uenlino kelle Lnenpoise Icsino
xnosse Nille; nun im àsok- unâ Nol?keus
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"Iluke âiok eus", isl kelâ xesexl, eben
vsnn âes ken? unkrok isl, un2ulnioâen
mil âem leben, mil âem LnWlinx, mil âen
VeZenvenl, mil âen ^ulcunfl,unâ âen leu-
nisoksn, unkensoksnkensn Mnnonn, unâ
2ulel?l mil siok sslksl. àncm kelle sie
siok mil iknem "Lnsunà" niokl nukix eus-
xsspnooken, slell ikn von âen Kopk ?u
slosssn? Ln mussle ^e einen Knunâ xe-
kekl ksksn, âess en en Hensm Hkonxen
niokl xekommen ven, eis sis so kssl auf
seinen vssuok xsnooknsl kelle.

vis kvnpenlions Mâi^Iceil snlnàxl sien
lsiokl, vsnn âes Kemvl nukix isl. Lnan-
poise klQeklel siok vieâsn in iknen
lneum. M ikn 2u kinâsn, nimml sie âen
àx 2U iknsm vonnnksoksnsokloss.

ven verlassene 8oklosskok ven voller
8onnensokein. Me xesokmol?enes Kolà IsZ
en eul âen ellensxnsusn ?àusnn, sul âem

venvilâenlen Kerlen, ves ^unxe àiîlâoken
nimml elles mil àuxsn unâ ven? in siok
euk. 81e suokl kinlen vensoklossenen
lvnen âie Ksislvn âen VenAsnxenkSil. 81e
ensoksinsn von ikn in kvslun^en, in vno-
kel unâ 8pil?sn, âie xnossen 8kls voll
Linxslsâenen, âie siompkssn Les le, elles
xlSn?l von kolâ unâ 8ilken. vsppixe
VasknÄklsr, xeislnsioks llnlsnkellunx, in
äsn Kelenie vinâ von âen Wnsndilâsnn
xelen2l. Lnenpoiss lisxl im Knass, ven-
slsokl von einem grossen, vilâsn Susok;
sie kel âie ^uxsN xssoklossen, unâ eil
âie vilâsn âninxsn euk sie ein, sie
Mill 2ulsl2l in tiefen 8oklef.

ven Keokmlllex isl sonon veil vonxe-
soknillen, sls sis vieâsn ins "Knlìne
veus" 2unvokk«nml. 81s meokl siok Von-
vünks, âie lanle so lanAS allein Zelas-
sen 2u keksn unâ sill âie lneppe kineuk.

"lok ven sokon ein venix unnukiA,
Lnenpoise", ssZl âie lsnle. ves Mâoken
blsidl ensleunl ekk âen 8okvslle slsken.
àk âen Kommoâe slekl sin 8lneuss vun-
âsnsokknen Llieâsns, âen em Vonxen nook
niokl âsZevssen isl. vie sokvsnen volâen
von einem ?knlsn Lose, vis men sis nun
seilen lniffl. Ls muss sine xan? ksson-
âsns ànl sein.

"vu sieksl, iok vsnâs vsnvöknl", sexl
âie lenls, veloks âem Sliok âen Ktokls
Zefolxl ven.

"vu kellssl vssuok?"
"à, Venn vuoneil."
Lnenpoiss vsiss niokl, ob ss Lnsuâe

oâon vsue isl, vos sis empfinâel.
"Ln vollle vissen, ves âen àn?l xs-

sexl kel", enklânl viane von pslcmdknes.
àlso kel en siok âook um âie lenls xs-
kümmenl, unâ niokl xsknooksn mil âem
"Knvnen veus", unâ Lnanpoise kel 1km un-

eb, unâ komnl 2un lenle unâ kiissl sie
auf âie 8linn.

"vu kesl âiok elso niokl xelenxvslll?"
"vein, vsnn vuoneil kel min eine xenüe

à11e Kesellsekeft xslsislsl. Ln isl ein
unlsnkellenâsn Vsnsok, vsnn en âin sokvn
susnsl einen so soklsoklen Linânuok
meokle. àn ànk nie ?u soknsll unlsi-
len."

Lnenpoiss kel siok Wen âie vlumen xe-
keuxl unâ innen ksnuok sinxselmsl. "8is
sinâ vunâsnsokkn", sssl sis.

"8ie Nellsn in âen Ville lumen sokkne
vlumen, ss ven âen ein2ixe l,«ixus, âen
siok âen elle Venn Knèkeul xknnls. Lr
sokisn sonsl auf âen àll niokls ?u lie-
Ken, niokl einmal seinen veffen, âen
Va len âes ^junxen ànnss."

"vesl âu âiessn vsffen einmal xese-
Ken?"

"vein, lok xleuke niokl, âess er ein-
mal in vslleoomke ven."

"velünliok, vsnn en in Keneâe lskls."
"Ln lekls niokl in Xeneâe. 8ein 8okn

kel min Keule von 1km sn2'àkll, sekn âis-
knel, er spniokl niokl vmi siok selksl."

"Venn kel en âin xsxsnWsn mil seinen
kevoknkeilsn xsknooksn, lanloken?"

"lok Keks ikm einige Lnexen xsslelll.
8ein Valen ven Mnineinxsnisun; sie leb-
len in äsn vnslexns, els en slank. Lneu
Vuoneil ven Kanadierin, sie neisle mit
iknsm TvvlfMknixsn âunxen in âie vsi-
mal 2unuok unâ slenk âonl xlsiok nset>
iknsn àkunfl. "

"lok ksde nismenâ, âen miok lied kel",
âisss ànle unâ âen tneunixs Ion, in âem

sis xsspnooksn vensn, kamen Lnanpoiss in
âen 8inn.

"ven ^unps !^enn kelle k.tul unâ Lnl-
soklossenkeil. Ln voll le veuss snl-
âsoken, âes fnsmâs lenâ snfvnsoken. M>er

es Zeb Teilen, vo en siok neok Lrank-
neiok ssknle. Lin Vnisf von vsnnn Vnè-
keul, vâknsnâ âsssen Knenkkeil, rief ikn
2unvok, en fenâ àn Vnossonksl sokon lot
bei seinen ànkcrifl."

"vnâ... vinâ on neok Keneâe 2unvok-
feknsn?"

"Iok kebs 1km âisse Lnexe euok x«'
slslll, en anlvonlslo eusvsiokenâ. Von-
IKufix muss en âie Leknik vieâsn auf âie
vkks kninxsn; en inlsnessisnl siok às-
fvn, soins Lnlsoklüsse kann en snsl spâ-
len fassen."

"Liebes lenlokon, âu kennsl es ei»
xnosss Kunsl auffassen, àss en âin so

viel envsnlneuls. vu sokulâssl 1km àk^
xsviss euok Vsnlneusn?"

"Iok? Kieme1s, âu kennsl miok."
Won âenn sninnsnls sis siok plkl?-



çoise, und ihren Hoffhungen und Plänen
erzählt hatte, sogar von den Carolles
hatte sie erzählt, auf denen ihre schwa-
che HoffViung ruhte. Vielleicht hatte er
sich gar nicht darum interessiert. Wa-
run war sie ihn gegenüber aus ihrer ge-
wohnten Reserviertheit herausgegangen?

Françoise ordnete mit Geschick den
Flieder in eine grössere Vase und die
Tante sah ihr zu. Sie wird niemals wis-
sen, dass in ihrer Unterhaltung Hubert
den Sieg davontrug, er weiss jetzt viele
Dingo, die er sonst nie erfahren hätte.
Als er am Abend in seinem Zimner am Fen-
ster sass, rief er sich schmunzelnd die
Unterhaltung mit seiner Gegnerin in Er-
innerung; sie hatte geglaubt, das Ge-
spräch zu führen, während er es tat-
sächlich war, der sie zun Reden brachte.

Der Mann aus dem rauhen Norden, der
die Gefahr, die Kälte, den Kampf liebte,
dessen Freuden gesund und einfach, des-
sen Worte klär und ohne Berechnung wa-
ren, schwieg an diesem Abend. Ein an-
derer, dessen Herz weich und voller Un-
rttie und Sorge war, hatte ihn verdrängt.
Hubert sucht,in seiner Vergangenheit
seine abhanden gekonmene Energie wieder
zu finden. Besser wäre es, wenn er wie-
dèr nach dem kalten Norden ziehen und
später als fVeier und starker Mann wie-
der zurückkehren würde. Aber ist er denn
nicht Überall frei? Kein Mensch hat über
ihn zu verfügen!

Er geht in den Garten, der der Stolz
des alten Herrn Gréhaut gewesen war, und
der heute abend voll Fliederduft ist.
Ueber ihm leuchten im dunklen Abend-
himnel die Sterne. "Die Kleine hat mich
verhext", murmelt er.

Diese Kleine in ihrem Bett im "Grünen
Haus" schläft noch nicht. "Er ist ge-
kommen und ich bin nicht dagewesen. Ob

es ihm wohl leid tat? Wird er wieder-
kommen?"

9. Kapitel
Françoise sucht sich einen Grund, un

ins Dorf gehen zu können. Sie geht zu
Fuss, weil der Tag schön ist. Bei der
Stelle, wo der Weg zur Fabrik abzweigt,
bleibt sie stehen, ob sie wohl den Um-
weg über die Fabrik machen soll, aber
dann könnte er denken, sie liefe ihm
nach... Man hatte hier den Ausblick über
die ganze Fabrikanlage, ein bescheidener
Park umgab sie mit schönen, alten Bäu-
men, im Westen begrenzt vom Fluss. Schon
oft war Françoise diesen Weg gegangen,
ohne einen Blick auf die Anlage zu wer-
Pen. Heute sah sie, wohl zun erstenmal,
wie gut unterhalten alles war; die sau-
beren Dächer, soliden Mauern, schön ge-
"alten Türen. Im Hof stand ein grosser
Camion, der sorgfältig mit Kisten be-
laden wurde; was man vom Park sehen
konnte, waren gut gesendete Alleen,
schöner Rasen, Weidenbüsche am Fluss-
ufer. Es musste schön sein, dort zu
lustwandeln, wo keine Brennesseln und
Brombeerstauden einem den Weg versperr-
ten.

Aber was bedeutete dieses alles gegen
•Ion Besitz von Palombes. Dieser Gedanke
ka® wieder oben auf. hmnerhin drehte s 1p
sich noch zweimal um, das Leben um die
Fabrik interessierte sie. Im Hof wartete
t'as Auto. Ist der Fabrikherr wohl gerade
heimgekommen, oder erst auf der Ab-
fahrt?... Ist er es nicht, der dort auf

dem Perron steht? Es ist ein Fremder bei
ihm. Jetzt betreten sie eines der Ge-
bäude.

Françoise verfolgt ihren Weg. Zun er-
stenmal bekümmert sie sich um etwas
anderes als um ihren Traun, uie Fabrik
scheint ihr plötzlich von Interesse, uid
sie sieht und ahnt wie wichtig solch
ein Unternehmen für eine Gegend ist. Das
halbe Dorf kann dort arbeiten und ver-
dient sein Brot. Der Herr eines solchen
Betriebes hat eine grosse Verantwortung.
Das ist ihr heute recht zum Bewusstsein
gekommen. Martine hatte wohl erzählt,
wie man sich darüber wundere, wie
schnell der neue Herr sich eingelebt
habe, wie er die verschiedenen Arbeiten
sofort begriff. Er war voller neuer

Ideen und wollte der Fabrik einen neuen
Aufschwung geben.

Françoise hatte nur zerstreut hinge-
hört, als Martine ihre Weisheit aus-
kramte. Für Industrie- und soziale Fra-
gen hatte sie kein Interesse. Dadurch,
dass sie drei Tage vergeblich auf Hubert
gewartet hatte, beschäftigte sie sich in
Gedanken mehr mit ihm, und wunderte sich
selbst Iber ihre Neugierde an dem emsi-
gen Leben.

Auf dem Heimweg hörte sie bei der
Kreuzung der Strasse ein Auto kommen,
vielleicht war er es! Er war es wirklich
mit dem Fremden, den sie im Fabrikhof
gesehen hatte. Nun war ihr Gang ins Dorf
also doch nicht umsonst gewesen. Sie
grttsste freundlich mit der Hand. Der

- -L»", -< • y -
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£r/G£Ä FLOCKi?A'«E/G£iV
Schau, von dem seidenen Wolkenhimrael Doch ein wie kurzer nur! Schon verderben
tanzt mit raunendem Schweigen
ein gar lustiger Reigen:

ach die Flöckchen, die zarten,
auf der Erde im Garten:

Liebliches, molliges Schneegewimmel. Zitternd ein Lächeln noch - und sie sterben.

Hei, wie's in zierlicher Eleganz
wirbelt, sacht sich umhüpft,
fasst und wieder entschlüpft:
Leben bedeutet fur sie: ein Tanz.

Doch kaum erscheinet die Sonne, schweben
alle empor - und zu neuem Leben.

Karl Gerber, Lenk

poise, und ikren lloffkunxen und PISnsn
er^Kklt kette, soxer von Sen kerollss
kette sie er^öklt, auf denen tkre sck»e-
eke llofkkunx rukto. Vielleickt kette er
slok xer nickt àrum interessiert. à-
rmo »er sis itm xsxonvdsr eus ikrer xo-
»oknten keserviertkolt ksreusx^anxen?

frenxviss ordnete mit kssckick Sen
fliedsr in sine xrössers Vese und Sie
lante sek ikr 2u. 81e »ird niemels vis-
sen, dass in ikrer vnterkeltunx Libert
Sen 8lex devontrux, er »eiss ^otxt viele
vinxe, Sie er sonst nie erfakrsn KKtts.
Als er am Abend in seinem Tiomer am fen-
ster sass, rief er sieb sckmun2slnd die
Lnterkeltunx mit seiner Koxnsrin in kr-
tnnerunx; sie kette xexleudt, des Ks-
spröck 2u fvkron, »Kkrend er es tat-
sScklick »er, der sie 2iin Ledsn kreokte.

vsr Venn aus dem reuken worden, der
die Ksvakr, die KSlte, den Kampf liebte,
dessen frvudsn xesund und einfeck, des-
sen lVorte Klar und okns Lsrecknunx »e-
ren, sok»1sx en diesem Abend, kin en-
derer, dessen Her? »sieb und voller Ik»-
mLie und 8orxe »er, kette ikn vsrdrânxt.
Hubert suckt in seiner Vsrxenxenksit
seine abbanden xekoamens Knsrxts »iedsr
2u finden. Lesser »Tre es, venn er »1e-
der neek dem kalten Korden sieben und
spötsr eis kreier und starker klonn »1e-
der 2urvckkekren »örds. Ader ist er denn
nickt öderell frei? Kein Vonsck ket über
ikn 2» verf?«en!

kr xekt in den Karten, der der 8toi?
des alten Herrn Vràaut xevesen »er, und
der beute abend voll fliodsrduft ist.
lieber 1km leuckten im dunklen Abend-
bkirne 1 die 8terne. "vie Kleine bat mick
verkoxt", murmelt er.

visse Kleine in ikrem kett im "krönen
Haus" scklRft nock nickt. "Kr 1st xe-
kommen und ick bin nickt dexe»ssen. Ob

es 1km »okl leid tat? Vird er »iedsr-
kommen?"

9. Kapitel
franpoiss suckt sick einen Krund, ran

ins vorf xeken 2u können. 81s xekt 2u
Kuss, »eil der lax sckön ist, Lei der
8telle, »o der lVsx ?ur fedrik ed2»oixt,
bleibt sie steken, ob sie »okl den vm-
»ex öber die febrik mecksn soll, aber
dann könnte er denken, sie liefe 1km
neck... Klan kette kivr den Ausblick über
die xan2e fadrikanlexe, ein besckeidensr
park umxod sie mit sckönen, alten Löu-
wen, im lVsstsn bexron2t vom fluss. 8cKon
oft »er frenpoiss diesen lVex xexanxsn,
obne einen klick auf die Anlexe 2u »er-
ken. Leute sek sie, »okl 2ixn erstenmal,
»le xut untorkelten »lies »er; die sau-
beron VSckor, soliden klariern, sckön xe-
>»altsn Vören. Im Lok stand ein xrosser
Camion, der sorxfkltix mit Kisten bo-
laden »urds; »es men vow perk seben
konnte, »eron xut xesendsts Alleen,
scköner Lesen, lVsidsndvscks am fluss-
uker. Ks musste sckön sein, dort 2u
lust»andeln, »o keine Lrennsssoln und
Lrombeersteudon einem den lVex versperr-
tan.

Ader vas bedeutete dieses alles xoxon
âen Ilesitx von Palombes, visser gedenkeà vtsdsr oben auf. kmvsrkin drobte sie
5ivk nock 2»oimel um, des leben um die
fadriic interessierte sie. Im klof »artete
às Auto. Ist der Kadrtkksrr »okl xsredo
beiwxskommon, oder erst auf der Ad-
âkrì?... Is^ er es nickt;, ÄS? dort; auf

dem Perron stskt? Ks 1st ein fremder bei
ikm. det2t betreten sie eines der ks-
bkludo.

franpoise verfolxt ikrsn ^Vox. ?rm er-
stsnmel bekömwert sis sick um ot»es
anderes als um ikrsn Vramn. uis fedrik
scksint ikr plötxlick von Interesse, raid
sie siekt und eknt »is »icktix solck
sin vntsrnokmsn kör eins V^end 1st. vas
kalbe vorf kann dort arbeiten und ver-
dient sein krot. ver llerr eines solcken
vetriebes ket eins xrvsss Vsrantvortun^.
ves ist ikr beute reckt 2um Lsvusstsein
xokommen. Vertins kette »oki sr2kklt,
vie wen sick darüber »undsro, »is
scknoil der neue Herr sick sinxslsdt
beds, »is er die vsrsckiedensn Arvelden
sofort bexriff. Kr »ar voller neuer

Ideen und »ollts der Kadrik einen neuen
Aufsckvunx xedon.

franpoiss kette nur verstreut kinxe-
kört, als Vertino ikro lVsiskeit aus-
kramte. Kör Industrie- und sociale fre-
xen kette sie kein Interesse, vedurck,
dass sie drei laxe vsrxoblick auf Ludert
xevertet kette, dosckSftixte sis sick In
kedanken mskr mit ikm, und minderte sick
selbst über ikrs Louxisrds an dem emsi-
xen beben.

Auf dem kleim»sx körte sie bei der
Krvu2unx der 8trasso ein Auto kommen,
violleickt »er er es! Kr »er es »irklick
mit dem fremden, den sie im febrikkok
xesskon kette. Lun »er ikr Kenx ins vorf
also dock nickt umsonst xo»ssen. 8io
xrvsste frsundlick mit der Land, vor

»'-''k" ^

8ckau, v«u àm scid«l«ll KVolkenkiinniel Dock ein »ie kurzer our! 8«k«li verderben
tanxt mit rnii»endeni 8ektveixen
em xar lustixer Ileixen:

»ek die flöekeken, die -arten,
auk der Krde im Karten:

l-iebliekes, moUixes 8ekneexeivimmel. Xitternd ein bäekeln n»ei> - und «ie sterben.

llei, ivie s in -ieriieber Klexan-
virbek, «aebt sieb umbiipkt,
kasst und nieder entsekliipkt:
beben bedeutet kur sie: ein Van-.

voeb kaum ersebeinet die 8«nne, sebveken
alle empor - und -u neuem beben.

Karl Kerber, benk



Wagen hielt. Sie trat hinzu und sagte:
"Ich bin froh, dass ich Gelegenheit ha-
be, Ihnen zu danke-n dafür, dass Sie
meiner Tante Gesellschaft leisteten
gestern. Wie fanden Sie sie?"

"Viel besser und in ausgezeichneter
Stimnung."

"Ihre Blumen haben ihr grosse Freude
gemacht."

"Ich bin glücklich darüber."
"Wann werden Sie Ihren Besuch wieder-

holen?"
Er antwortete mit einigem Zögern:

"Vielleicht morgen, wenn ich nicht
fürchten muss, 18stig zu fallen."

"Gut, also morgen!"
Sie lief rasch den Weg hinauf. In

ihrem Kopfe sang es: morgen!
Hubert fand Fräulein Diana nervös und

unruhig, obgleich sie sich Mühe gab, ge-
lassen zu bleiben in allen Lebensunstän-
den. Françoise hingegen ist der Frühling
in Person. Sie scheint die düstere Sorge
nicht zu sehen, welche sich im "Grünen
Haus" eingenistet hat. Heute abend ist
sie nur ein glückliches Kind, weil der
Freund gekönnen ist.

Aber auch er ist unruhig, ohne den
Grund zu wissen. Er gibt verkehrte Ant-
Worten und empfiehlt sich bald.

Françoise folgt ihm zum Gartentor.
"Sind Sie so eilig? Wollen wir mis nicht
noch eine Minute auf die Bank setzen?",
fr8gt sie schüchtern.

Wortlos setzt er sich an ihre Seite.
"Der Wind dreht sich, das Wetter wird
sich ändern; wenn es regnet, bereut man

es, die sonnigen Stunden versäumt zu
haben."

"Von welch«! Regen und welchem Sonnen-
schein sprechen Sie?"

"Von dem Regen, der morgen aus grauem
H irrte 1 auf unsere Schieferdächer fallen
wird, von dem Regen, der an einem ge-
wissen Abend so heftig war, dass ich an
der Türe. Ihres Hauses läuten musste, und

von der Sonne, welche jetzt auf uns
scheint, und welche jetzt gleich unter-
gehen wird in einem Flammenmeer.*

"Der Regen und die Swine können auch
Symbole sein, meine Freundin."

"Ich weiss es, aber für mich scheint
heute abend die Sonne, für Sie wohl
nicht?"

Das Mädchen hat gute Augen. Es sind
heute Wolken im ihn, aber sie wäre die
Letzte, der er es gestehen würde. Und
zudem verflüchtigten sie sich nach und
nach, als sie so lieb zu ihm sprach.

"Sie sind eine reizende Freundin. Es

ist lange her, seit sich jemand um meine
Sorgen und symbolischen Wolken kflntner-
te."

"Also haben Sie auch Sorgen."
"Ich habe grosse Verantwortung, muss

Beschlüsse fassen, das Leben ist ein
steter Kampf."

Sie sieht ihn so lieb an, dass Hubert
mit veränderter Stimme murmelt: "Fran-
çoise!"

Er fasst die kleinen Hände, die von
der Arbeit der letzten Tage rauh gewor-
den sind. Er drückt sie, und sie lässt
es geschehen, denn auch für sie steht
das Leben still. Nichts zählt mehr als
die gegenwärtigen Minuten. Und dann hört
sie daus leise geflüsterte Wort: "Lieb-
ling." Sie schliesst die Augen.

"Françoise, wo bist du?" Es ist die

Stinme der Tante, welche die beiden Jun-
gen Menschen aus ihrem heimlichen Glück
aufschreckt.

"Ich Dln da, Tante."
"Was tust du?"
"Ich komme sofort."
Hubert ist allein bei der Gartentür

stehengeblieben. War das alles Wirklich-
keit? Er hebt den Kopf und hört aus dem

Zimner der Tante zwei Stimmen, die eine
schimpfend, die andere... Aber dann er-
scheint ein blonder Kopf am Fenster, ein
lächelndes Gesicht, es ist also kein
Traun.

Der Gedanke an das Erlebte lässt ihn
nicht schlafen. Der Morgen erst ruft ihn
in die Wirklichkeit zurück. Die Fabrik
hat wieder ihren tatkräftigen, energi-
sehen Herrn, dessen Befehle prompt aus-
geführt werden. Er erlaubt seinen Ge-
danken keine Seitensprünge, aber es ist,
als ob er einen sechsten Sinn bekommen

hätte. Der Werkmeister sieht ihn er-
staunt an, als er ihm auf eine Frage
antwortete: "Machen Sie es, wie Sie wol-
len."

Und dann ist er plötzlich den Hügel
hinauf gelaufen bis zur Strasse. Aber er
kehrt wieder zu seiner Albeit zurück, er
hat niemanden gesehen, er hat es sich
nur eingebildet, denn überall glaubt er
das geliebte Wesen zu erblicken.

Unterdessen hat Fräulein Diana ihre
Nichte ins Gebet genommen. "War das
wirklich so wichtig, dass du gestern mit
der Kasserolle ins Dorf musstest? Seit
drei Monaten 1st sie kaputt, und wir
körnten ohne sie gut auskommen! Hast du
jemanden angetroffen?" frägt sie miss-
trauisch.

"Ja, den Briefträger. Er hat mir den
Brief für dich gegeben."

Der Abend schien lang für Huoert.
Warum quälte er sich so, er könnte doch
schnell hinauf laufen zum "Grünen Haus",
er war Ja jetzt dort kein Fremder mehr.
Machte die Liebe ihn scheu und zurück-
haltend?

Ja, das war es. Der Gedanke an die
energische Stimme der Tante, wie sie
gestern die Richte zurückgerufen hatte,
nahm ihm den Mut. Er wusste ja, dass er
an ihr keine Hilfe haben werde. Ob er es
morgen wag«i wird?

Aber der Morgen ist da, der junge Mann

streift in dem Wäldchen herum, welches
das "Grüne Haus" ungibt. Er will nur von
ferne das Haus durch die Bäume hindurch
sehen. Aber die Versuchung ist zu gross.
Plötzlich steht er am Gartentor. Fran-
çoise ist da. Sie errötet vor Freude.
"Sie sind es, Hubert?"

Sie hat seinen Namen mit zitternder
Stimme ausgesprochen»

"Mein Geliebtes!"
Sie deutet ihm, leise zu sein, die

Tante macht ihr Mittagsschläfchen, man
darf sie nicht aufwecken.

Ohne ein Wort zu sag«i, zieht er Fran-
çoise aus dem Garten heraus, sie gehen
zusammen auf dem mit Moos und Efeu über-
wachsenen Waldweg.

Sie setzen sich auf einen umgelegten
Baumstamm, und ihre Hände ruhen inein-
ander.

Sie versichern sich gegenseitig ihrer
Liebe, und doch ist Hubert nicht rest-
los glücklich.

(Fortsetzung folgt)
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'eit «lein Jahre 1917, dem Jahr,
m dem die erste Frau als Kon-
gress-Mitglied ernannt wurde, bis

zum Jahre 1944 haben 29 Frauen
im Repräsentantenhaus Posten be-

kleidet. In den Wahlen von 1944

spielten die Frauen eine sehr be-

deutsanie Rolte. Von den 88 666 555

amerikanischen Wählern waren
hiervon 44 622 866 Frauen. Die

Frauen üben ihr Privileg in USA.

sehr ernst aus, denn sie haben da-

für lange genug gekämpft.
Der Kampf der Frauen-Stimm-

rechtlerkimen begann im Jahre
1848, also vor hundert Jahren und

zwar mit der Protestschrift «De-

claration of Sentiments» gegen den

Entzug des Vorrechtes des Wahl-
rechtes. 1876 wurde das Frauen-
Stimmrecht zum erstenmal im
Senat behandelt und die ersten
Siege errangen die Frauen im

Krieg 1914—1918, gleich wie die

englischen Suffragetten. Bevor das

Frauenstimmrecht in ganz Amerika
zum Gesetz wurde, hatten die ame-
rika.iiscben Suffragetten Teiler-
folge in den' westlichen Regionen
des Landes. Als erster Staat gab

Wyoming im Jahre 1869 den

Frauen für bestimmte Fragen das

Stimm- und Wahlrecht. 1887 er-
teilte" die Stadt Kansas den Frauen
das Recht, bei Gemeindewahlen zu

wählen. Fünf Jahre später folgte
der Staat Colorado mit der

gleichen Bestimmung. Andere Staa-

ten folgten. Bis 1920 erlangten die

Mario Anderson, die weltbekannte Konzertsängerin, wird non Mrs.
Franklin D. Roosevelt für ihre hervorragenden Leistungen aus-
gezeichnet. Mrs. D. Roosevelt, die bedeutendste Frau Amerikas,
wurde von Präsident TYuman als amerikanische Delegierte bei den

Vereinigten Wationen bezeichnet.

Frauen in der Industrie gesetzlich
reglierl, dass ein Kinderschutz-
Arbeitsgesetz geschaffen, wie auch
wichtige Gesetze auf sozialer,
hygienischer Basis erlassen wur-
den.

Bis heute können in 28 Staaten
Amerikas Frauen als Gerichts-Ge-
schworene teilnehmen.

1870 waren 1836 in der Indu-
strie tätig. 1920 12 082 766 und im
Juni 1944 über 18180000. Wäh-
rend des Krieges stellten die
Frauen ca. 35% der amerikani-
sehen Arbeitskraft dar. Im Jahr
1903 wurde die erste Frauen-Ar-
beiter-Organisation gegründet, die
als Vorläuferin jene aus dem Jahre
1869 gegründete SchuhmacherirJ-
nen-Frauen-Organisation hatte.
Durch ihre Organisationen erreich-
te.i die Frauen kürzere Arbeits-
zeit und höhere Löhne, bezahlte
Ferien, Versicherungs- und Alters-
beilagen. Gegenwärtig sind ca.
3000 000 Arbeiterinnen in Amerika
organisiert. Mary Anderson ist seit
über 25 Jahren Direktorin des
Frauen-Büros im Arbeitsamt des
Staatsdepartement von Amerika.
Dieses Büro ist dazu da, alle Fra-
gen der arbeitenden Frauen zu
prüfen' und' Mißstände aufzuheben.
Es zeigt sich immer inehfr, dass,
wo Frauen in sozialen, kulturellen
und Bildungs-Fragen das Stimm-
und Wahlrecht haben, es niur zum
Vorteil des Staates ist.

100Jahre amerikanische Frauenrechte

Mrs. Margeret Chase Smith ist
republikanische Abgeordnete des

Staates Maine.
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Krankenschwester Elisabeth Ken-
IV, deren Behandlungsmethode
vepen die Kinderlähmung hervor-
ragend ist und allgemeine Beach-
tung fand. In ihrer Freizeit un-
ternimmt sie Propaganda-Tour-
uees zur Eröffnung eines Fonds

zugunsten anormaler Kinder.

Helen Cahagan Douglas ist ame-
rikanische Abgeordnete des Staa-
tes Kalifornien im amerikanischen
Kongress. Sie ist eine sehr schöne
Frau im Alter von 45 Jahren.
Seit 1937 ist sie aktiv in der Poli-
tik tätig. Ihr Mann ist ein bekann-
ter Filmschauspieler. Sie war vor
1937 eine berühmte Sängerin und
hat auch auf dem europäischen
Kontinent grosse Erfolge gebucht.
In der Politik setzt sie sich tapfer
für die wandernden Farmer ein
und bemüht sich, den Staat da-
hin zu bringen, ihnen bleibende

Stätten zu geben.

Susan B. Anthony, eine der be-
deutendsten Frauen aus dem letz-
ten Jahrhundert. Sie erhielt den
Beinamen: «Blitzkriegerin in der
Frauenbewegung*. Sie verhalf
der Frau durch ihren mutigen
Einsatz zum Stimmrecht in vielen

Staaten.

Clara Barton, die Gründerin des
Amerikanischen Roten Kreuzes
hat sich für die Frauenbewegung
stark eingesetzt. Sie war die erste
Frau, welche auf den Kriegs-
Schauplätzen der Sezessions-
Kriege und des Krieges 1870/1871

die Kriegsverletzten pflegte.

Frauen in 15 Staaten Jas Stimm-

und Wahlrecht und in 12 Staaten

noch das zuzügliehe Recht bei

Präsidentenwahle.i mitzustimmen.
Seit der allgemeinen Einführung
des Frauenstimmrechts und deren

Wählbarkeit, sind Frauen an wich-

tige öffentliche Posten gewählt
worden, eo unter andern als

Stadtmayorinnen, Staats - Gouver-

neurinflen und als Kongress-Ab-

geordnete.
Dieser über 100 Jahre dauernde

Kampf hat den Frauen Amerikas

in vielen sozialen, rechtlichen und

bildungsmässigen Gesetzen grosse

Vorteile gebracht. Frauenhoch-

schulen wurden gegründet. Waren

1894 i.i den Sekundärschulen Arne-

rikas 163 000 Girls und 84000

Fraueffl in den Collégien, so waren

es 30 Jahre später schon 1 936 000

Girls und 450 000 Frauen ita den

Collegen.
Seit der Organisierung der

Frauenbewegung im Jahre 1848

und deren Publikation der Frauen-

Rechts - Convention haben die

Frauen erreicht, dass sie, wenn

sie Ehen mit Ausländern eingehen»,

ihre Staatsbürgerschaft beibehal-

ten, dass die Arbeitszeit der

Edith Nourse Rogers ist republi-
kanische Abgeordnete des Staates
Massachussetts. Seit der allge-
meinen Einführung des Frauen-
Stimmrechts in Amerika sind viele
öffentliche Posten von Frauen

besetzt.

Waxen kleid. 81s drad dlnTU unà saxde:
"lot, din lrà, àss led vslexenksld da-
ds, Idnsn 2u âanken àalvr, «lass 81s
meiner lands vessllsedald lelsdedsn
xesdsrn. Ms kanàen 81e sis?"

"Viel besser unà in ausxeTslvdnedsr
8ddmiunx."

"Idee S lumen kaden Idr xrosss Crsuâe
xsnaedd."

"led din xlvokllod àrûder."
"Wann «eràsn 81s Ideen Vesuvk «leàer-

kolsn?"
Le and«ordsde mid einigem !?bxernî

"Viellsivdd morxen, «snn ivd nivkd
lvrvdden mess, lksdix Tu lallen."

"Vud, also morgen!"
81s lisl rased Sen Weg kinaul. In

ikrem Kople sang es; morgen!
Nudsrd lànà CrSuIeln vlana nervSs unâ

rmrudix, odxlsivk sis sled Mke gad, xe-
lassen Tu d leiden in alien ledensunsdSn-
Sen. Cranpoise kinxexen lsd See Crvdllnx
in person. 81e svkeind Sis âvsdere 8oexe
nivkd Tu seden, «sleds sled 1m "Krvnen
daus" einxenisded dad. deeds adsnâ lsd
sis nee sin xlvvklivdes Kinà, veil See
Creunà xskoninsn lsd.

äber auvd se lsd unrudix, odns Sen
VeenS Tu «isssn. Ce xidd veeksdede änd-
«orten unS snpliekld sled dalS.

Cranpoise lolxd 1dm ?um lîardsndoe.
"8inS 81s so eilig? »Vollen «le ,»« niekd
noek sine Vlnude aul Sie vonk ssdTsn?",
lrSgd sis sekkiekdeen.

Wordlos sedTd se sled an Idee 8elds.
"dee Winà Sesdd sied, Sas Redder «leS
sled SnSeen; «enn es reined, dseeud man

es, Sis sonnigen 8dunSsn versäumd ?u
dodsn."

"Von «elek«» dsgen unS «eleksn 8onnsn-
sedeln sprevdsn 81e?"

"Von Ssm dsgen, See morgen aus grau«»
dtimiel auk unsere 8vkiskeràâvder lallen
vieS, von Sem degen, See an einem gs-
«Issen âdenà so deldig «ar, Sass led an
See Mrs Idees klauses INudsn mussde, unS

von See 8onne, «eleds HedTd aul uns
svkeind, unS «sleds HsdTd glslvd under-
geden «ieâ in einem Clonmenweer. "

"ver degen unS Sie Sonne kSnnen sued
8znnbole sein, meine Creunâin."

"led «eiss es, adee lvr mied sedeind
deuds adenS Sie 8onns, lklr 81e «odl
niedd?"

vas VKSedsn dad guds äugen. Cs sinS
deuds Policen im idn, adee sie «Nee Sie
dedTde, See er es xssdeken «veSs. vnâ
TuSem verklveddigden sie sied naed unS

naed, als sie so lied Tu 1dm speavk.
"8ie sinS eins eel-cenSe Crsunàin. Cs

isd lange der, seid sied .jemanà um meine
8orgen unS s^mdolisedsn Wolken ktlnrner-
de."

"älso kaden 81s aued Lorgen."
"led dads grosse Verand«ordung, muss

vssedlvsse lassen, Sas leben isd ein
sdsdee liàmpl."

81v siedd idn so lied an, Sass Nuderd
mid veeSnSeedee Ldivmie muemeld: "Cran-
poise!"

Ce lassd Sie Icleinen Nänäs, Sie von
See ärdeid See led?den laxe rank ge«or-
Sen sinâ. Cr àrvokd sie, unS sie ISssd
es gssedsden, Senn aued lilr sie sdedd
Sas leben sdill. Nivkds Tkldld msde als
Sie gegen«ärdlgen Vlnuden. llnà Sann dded
sie Sas leise gsllvsderds Word: "ISed-
linx." 81s sedliessd Sie äugen.

"Cranpoise, «o dist Su?" Cs isd Sie

Ldimiie See lande, «siede Sie dsiSen ^un-
gen densedsn aus ideem keimliedsn Klllvk
aulsvdrevkd.

"led vin Sa, lande."
"Was dusd Su?"
"led komme soloed."
Nudsed isd allein del See vaedsndve

sdedsngeblieben. War às alles Wirklivk-
ksid? Ce dsdd Sen «opl unS dSed aus Sem

Ttninee See lande T«et 8diinmen, Sie eine
sedimplenà, Sie anSeee... âdee Sann er-
sedeind ein dlonSse Xopl am Csnsdsr, ein
lkekelnSss vssiedd, es isd also kein
lraun.

Vse KeSanIcs an às Crledds lNssd idn
niedd svklaken. Vse sioexen eesd euld idn
in Sie Wiekliedkeid Tuevelc. Vis Cadrilc
dad «ieSer Ideen dadiceNldixen, eneexi-
seden Neern, Sessen Nslekls peompd aus-
Zelvdrd «srSen. Ce eelaudd seinen Ke-
Sanken keine Csidsnsprvnxe, aber es isd,
als ob se einen seedsden 81nn bekommen
KNdds. Vse Weekmeisdee siedd idn se-
sdaund an, als er 1dm aul sine Ceaxe
and«oedsde: "àeden 81e es, «le 81e «ol-
len."

vnâ Sann isd er plbdTliok Sen Nügel
kinaul ßslauken bis Tue 8deasss. âbse se
keked «IsSee Tu ssiner Xiìsid Tuevek, se
dad niemanàen xeseksn, se dad es sied
nue einxedllSed, Senn vbeeall xlaudd ee
Sas xelisbde Wesen Tu veblieken.

vndeeâssssn kad CeNulsin vlana ides
kkiekde 1ns vsbsd genommen. "War Sas
«irkllek so «iekdi^, Sass Su xesdsen mid
See Kasserolle ins voel mussdesd? 8eid
Seei «onaden isd sie kapudd, unS «le
konndsn okne sie ?ud auskommen! vasd Su
HemanSsn anxedevllsn?" leSzed sie miss-
deauised.

"Sa, Sen VeisldeSxee. Ce dad mie Sen
Seiel lîie Sied xexebsn."

vse àdsnâ »edlen lanx kve duoeed.
Warum yuSlds er sied so, er KSnnde Svek
sednell dinaul laulen Tum "kevnen vaus",
se «ae ^a ^sdsid Soed kein CeemSsr mede.
Vaekds Sis I.isde ikn sedeu unS Tuevek-
daldenS?

Sa, Sas vae es. ver KeSanks an Sie
eneexiseke 8dimme See lande, «ie sis
xssdeen Sis ksiedde Tuevekxseulen kadde,
nadm itm Sen ttud. Ce «ussds ^a, Sass ee
an ide keine kills kaben «seSe. Ob ee es
moexsn «axen «ieâ?

Aber See Uorxsn lsd Sa, See ^unxs Vann
sdesild in Ssm WNISedsn dsrum, «elekes
Sas "Kevns kaus" »mxlbd. Ce «111 nue von
lerne Sas liaus àueed Sis VSume dinâueek
ssksn. Ndee Sie Vsesuedunx isd Tu xeoss.
plvdTliek sdedd er am C,aedendoe. Cran-
poise isd Sa. 81s «eroded vor CesuSs.
"81s sinâ es, kuberd?"

81« kad seinen kamen mid Tiddeenâee
8dimme ausxesproekont

"Usin lZeliebdes!"
81« Ssuted 1dm, leise Tu sein, Sie

lande maekd ide kiddaxssedlSledsn, man
Saek sis niekd aul«eeken.

Wme ein Word 2u saxen, Tiedd ee Cean-
poise aus Sem Karden deraus, sis xeken
Tuskmmen aul Ssm mtd ^-oos unS Clsu kbsr-
«aoksenen WalS«ex.

81e sedTsn sied aul einen umxelexdvn
vaumsdamm, unS ides MnSe euden 1nsin-
anSee.

8ie veesiekeen sied ^sxsnssidix idese
I-iebe, omS Soek isd Kubsed niedd eesd-
los vlvekliek.

sCoi-tset^uus /olgt)
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^>it Ssm .Iskrs 1917, Ssm àbr,
m Ssm SW sr«te Crau à Con-

«îess-MtsIivà ernannt vuràs, dis

/u,n .Iakrs 1944 dsdeii 29 Crausn
im iìsprâss.rtsntsnkaus Posten ds-

kieiSst. In tien Wadlsn von 1944

spielten Sis Crausn sine esdr ds-

âêuìssme lìvlì^. VQn âen 88 666 555

amerikaniseden XVäklern >varen

kisrvon 44S22 8K6 Crausn. vie
Crausn üdvn ikr priviie» in 08à.
sedr srnst au«, Ssnn «ie dadsn Sa»

îûr lanAS gsnu^ ^skâmpkt.
Vsr Kampk cisr Crauen-8tiwm-

reedtlsriâsn deZann im ^adrs
1848, also vor dunàsrt Radien unS

?>var mit Ssr protsswcbrM «vs-
àratiou ok Sentiments» AS^sn àsn

Cut-ux às« Vorreodtes às« IVadl-
rsedtss. 1876 «uràe Sas Crausn-
sìimmrSedì ^um HrLìSnmâì im
8suat dsdanâslt unà à is ersten
8ÌSAS errangen Sis Crausn im

Krieg 1914—1918, glviek vis Sis

engàdsn Sukkrsgettsn. iìevor Sas

Crauenetimmreedt in gan2 ^merik»
zum Kieset? «uràe, datte» Sis ains-
riks.iiseken 8ukkragsttsn lsilsr-
kolge in às» ««stlieden lisgionsn
às CsnSss. /41s srster 8tast gad

Vtgoming im .Iakrs 1869 àsn
Crausn kür destimmts Cragsn àss

8timm- unà VVadlrsedt. 1887 er»

teilt« Sis 8t»St Kan«s« às» Crausn
Sas deckt, dsi ksmsinàevvsdlen 2U

vvädlsn. Cünk .ladre spater kolgte
Ssr 8t»»t Loloraào mit àr
gieieden veetimmung. ànàere 8taa-

ten kolAten. vis 1920 erlangten àie

Alaria SnàerZon, à u?e!tbeka»»te Konzerlzàngsrin, rvirà non IWrs.
Crankli» O. Kooaevelt Mr idre kereorraoenàsn I^istunge» au«-
peseiednet. IWr«. v. lîoosevelt, à beàeutenclate Cran Amerikas,
rouràe vo» prâsiàent lrurna» â amerikaniaede vslegierte bei Sen

Vereinigten Nationen de?eieknel.

Crausn in àvr lnàustris ge-el»Iicd
rsglierl, Sass ein Kînàersedà-
,4rdsitsgesà gs-edakksn, vie suck
viektiKs (Zeset2e »uk socialer,
kxgienieeksr v»«i« srla-ssn vur-
Sen.

kis deute können in 28 8t»aten
Amerikas Crsuen als (Z«ricdts-(Ze.
«edvorens tsilusdmeo.

1879 vsrsn 18S6 in Ssr lnSu-
strie tätig. 1929 12 982 766 unS im
luni 1944 öder 18189990. VVäk-
renS à Kriege« stellten àie
Crauen ca. àer »merikani-
scden .4rbeitskr»kt àar. Im lakr
1993 vurSe Sie erste Crausn-/Vr-
deiter-vrganisation gegrûnàet, Sie
als Vorläuksrin jene aus Sem iadr«
1869 gegrvnàets 8edukm»ekerin>-
nen-Cr»uen-vrg»nisst!on datte,
vurck ikre Organisationen erreied-
te.i àîs Crauen kltrTers ^rdeits-
2eit unà ködere ködne, dsilsklts
Cerien, Versicderungs- unà Alters-
deilagen. Oegenvsrtig «inà ca.
3999 999 Arbeiterinnen in Amerika
organisiert, àlar^ ^»âsrsoni ist seit
über 2S àakren Direktorin às
Crauen-Vüros im Arbeitsamt àes
8t»atsàepsrteineot von Amerika.
Diese« Lüro ist Ss?.u Sa, alle Cra-
gen Ser ardeitenSen Crauen 2U

prükea unS iiiiüstsnSe aàudedea.
Cs 2sigt sied immer melrr, «lass,

vo Crauen in socialen, kulturellen
unS Kilàungs-Crage» Sa« 8timm-
unS IVadlreekt kaden, es nur 2ui»
Vorteil àes Staate« ist.

WM' ^ --

ätrs. ätargeret Odase Lrnitd ist
republikaniacde /tdgeorànete àes

Staates lWàe.
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Krankenscdmester Clisadetk Ken-
»v, àeren Sedancklungsrnetdoàe
se?en àie Kinàerlâkrnuirg dervor-
ragen» ist unà allgemeine Seack-
tung Mnà. In ikrer Crei^eit un-
ternimmt sie propaganàa-lour-
nees 2ur Lrö/Mung àes Conàz

Zugunsten anormaler Kinàer.

Helen Ladagan Oouglaz ist ame-
rikaniscde Sbgeorànete àes 5taa-
tes Kali/ornien im amerikaniscken
Kongress. Sie ist eine sekr seköne
Crau im Siter non 4Z àadren.
Seit 1SZ7 ist sie aktin in àer poli-
tik tätig. Ikr IWann ist à dekann-
ter Cilmsckauspieler. Sie mar vor
1SZ7 eine berükmte Sängerin unà
kat auek au/ àem europäiseken
Kontinent grosse Lr/olge gebuekt.
In àer Politik setzt sie siek tap/er
Mr àie uianàernàen Carmer àurià bemükt siek, àen Staat àa-
kin ?u dringen, iknen bleiben»«

Stätten au geben.

Susan S. äntkong, eine àer de-
àeutenàsten Crauen aus àem letz-
ten àakrkunàert. Sie erkielt àen
Seinamen. «Liitzkriegerin in àer
Crauenbervegung Sie verkal/
àer Crau »urck ikren mutigen
Cinsatz zum Stimmreckt in vielen

Staaten.

Olara Sarlon, àie <7rün»erin àes
ämerikaniscken Koten Kreuzes
kat siek Mr àie Crauenbemegung
stark eingesetzt. Sie roar àie erste
Crau, uielcke au/ àen Kriegs-
sckauplätzen àer Sezessions-
Kriege un» àes Krieges IS70/IS7I

àie Kriegsverletzten p/legte.

Crauen in 15 8taaten àss 8timm-
unà Waklreeki unà in 12 Staaten

nvek àa« zuxüglieds deckt bei

prasiàentenvakle» mitzustimlnen.
8eît àer allgsmeine» Cinkükrung
àes Crsuenstlmmreckts unà àrsn
IVäkIbsrkeit. «inà Crauen an vied-

tigs öttentliek« Poeten gevSKIt

voràen, «o unter anàrn als

8taàtmsxorinnen, 8taat« - Oouver-

neuriniMN unà al« Kongress-lld-

georànvte.
Dieser über 199 .ladre àauernàe

Kampk Kat àen Crauen Amerikas

in vielen sozialen, reektlicden unâ

bilàungsmàssigen 0s«etzsn grosse

Vorteile gekrackt. Cranendoek-

-ckuleu vuràen gegrûnàet. XVaren

1894 in àen 8ekunàarsekulen .Vme-

rikas 163 999 Oirl« unà 84990

Crauen in àen Oollegen, «o waren

es 39 ladre später sckon 1936999

Oirl« unà 459 999 Crsuen à ào
LoIIegen.

8eU àer Organisierung àer

Crsuendevegung im âsdre 1648

unà àeren Publikation àer Crauen-

deckt« - Oonvention kaden àie

Crauen erreickt, âass sie, wenn

sie Cden mit ^ustänäsrn eingedenk

ikre 8taat«dürgsrsvdakt deidsksl-

ten, à àie àdeàeit àer

Càitk Kourse Kogers ist repudli-
kauiscke àdgeoràete àes Staates
lWassackussetts. Seit àer allge-
meinen CinMkrung àes Crauen-
stimmreckts in Amerika sin» viele
ö//entlicke Posten von Crauen

besetzt.
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